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wußte den Perspektiven und Erwartungen der Kırche VO  z Schlange standen, NUur nach wel oder mehr Stunden geduldı-
Rom, ZU) Eınsatz tür das geistlıche Wohl der Gläubigen und SCH Wartens in die Sala Clementina oder den Petersdom kom-

den Grundpflichten se1nes päpstlichen AÄAmtes. INCMN, noch einmal den Papst der CGuüte und des Lächelns
Was Aaus diesem lıebevollen Sich-Schenken noch deutlicher wiırd, sehen?
das W ar seıne Art lehren die Fähigkeıit, dıe hohen eologı- Ja denn tür diese VO  i Hafß und Gewalt überflutete Welt Wal

schen Lehren leicht und treffend 1n die verständlıche Spra- Papst Johannes Paul; selbst als Person, ıne Botschaftt der CGute
che der Katechese übersetzen als den unersetzlichen Weg Er hat den Frieden herbeigeruften, hat Frieden gebetet. Er
christlicher Bıldung, von dem die täglıche Seelsorgserfahrung hatte Durst nach Gerechtigkeıit für alle die Unterdrückten, die
ze1ıgt, WI1e notwendig 1St; 1M Volk Gottes auf dem täglıchen Armen, dıe Bedürtftigen aller gesellschaftlichen Schichten. Er be-
Weg ZU verheißenen Ziel der ewıgen Seligkeit, den Innn für das on den hohen Wert der Arbeıt, predigte die Liebe
Göttliche bewahren. Er WAar eın perfekter Lehrer: Die Etappen Und ımmer MmMıt eiınem Lächeln auf den Liıppen diesem Lächeln,
Belluno, Vıttor1i10 Veneto und Venedig bezeugen C und wenıge das ıh: nıe verliefß, nıcht einmal] 1m etzten Augenblick seınes Le-
Wochen 1M päpstlichen Amt haben ausgereıicht, iıh: als sol- ens Tatsächlich sahen WIr ıh: uch in den truühen Morgenstun-
hen der SaANZCH Welt vorzustellen, die VO  } nah und tern auf seıne den des VeErgansCNCH Freitag auf seınem Totenbett, den Kopf
väterliche Unterweıisung hörte. Alle verstanden, da{fß seıne Worte leicht nach rechts gene1gt, die Liıppen halb geöffnet seınem
ıhr Innerstes erreichen wollten. Und auch, als 1ın mitreißender nıe tehlenden Lächeln. So oing ın den Frieden des Herrn eın
Demut und mıt teinstem psychologischem Eınfühlungsvermö-
SCH sıch direkt Kınder wandte, damıt S1e, W1€e liebenswürdi- Verehrte Brüder, Vertreter der staatlıchen Obrigkeıt, Priester,
gerweıse > ıhm Hılte kämen, da verstanden alle, daflß Ordensleute und Volk (Jottes: Wır haben soeben jene Seıte des

den Kleinen sprach, damıt die Grofßen ıh: verstehen. Diese Evangeliums gelesen (Joh Z die VO der dreifachen Frage
offensichtliche Feinfühligkeit steıgerte be1 seınen Zuhörern die Jesu und der dreitachen AÄAntwort des ersten der Apostel erzählt:
vertrauensvolle Autmerksamkeit und die wohlwollende Zustim- ‚‚Petrus, lıebst du mich?“‘ nDu weıßt, Herr, da{fß ich diıch lıebe!“‘
INUNS Auch das Pontitikat Johannes Pauls Warlr eın Dialog der Liebe

zwıischen dem Vater und seınen Kındern, eın Dıalog ohne Un-
War das Bedürfnis nach dem Geıistigen, das gegenwartıg — terbrechung und Abschwächung. In den VEIrSANSCHCNHN Mıttwochs-
gesichts der allgemeinen Vernachlässigung der moralıischen audienzen sprach Papst Johannes Paul und bezog sıch
VWerte stark verspurt wırd, da{fß die Massen ZIl Papst hın- auf Johannes VO Glauben und VO  5 der Hoffnung,
drängten? Wıe oll InNnan die überfüllten Mittwochsaudienzen mi1t etzten Miıttwoch VO  e} der Liebe den dreı göttlichen Tugenden,
den Besuchern A4A4us$s aller Welt erklären? Wıe dıe Massen, die die uns unmıiıttelbar mıiıt (GOtf vereınen. Er > der Mensch
Sonntagmıittag den Petersplatz ZUr 1U  a schon festeingeführten musse tortschreiten 1ın allem, W asSs gul ISt; unautfhaltsam, bıs hın
tamılılren Begrüßung und Z.U)] Beten des „Engel des Herrn‘“‘ ZAUETG Vollendung. Das se1l das (Jesetz des Fortschritts; welches das

Leben beherrscht. Vor allem ber musse der Mensch wachsenbuchstäblich tüullten? Wer Wlr ın diesen agen nıcht bewegt, Ja
tief erschüttert, als die endlosen Reihen der Gläubigen Aaus Rom ın der Liebe Ott und seınem Näachsten. Das 1STt seın Testa-
und der SaAaNZCI Welt sah, WI1e€e S1€e langsam die YaNzZCch Kolonnaden ment! Es 1st das Testament des göttliıchen Meısters Jesus Chrıstus.

Amendes Berninı entlang ın heißer Sonne w1e 1n strömendem Regen

Johännes Paul
Das 7zweıte Konklave dieses Jahres, das den Nachfolger dann Montagabend, als sıch viele schon auf eın lan-
tür Johannes Paul wählen hatte, begann 5amstag, CS Konklave eingerichtet hatten, sSOWeıt. ast zeitgleich
dem Oktober 16.30 Uhr mMııt dem Eınzug der Kardı- W1e€e 26. August vermeldete D Uhr das
näle in die Sıxtina. Es endete Dienstag, dem kto- weıße Rauchzeıchen, dafß der apst 1mM der Wahlgang
ber, mMıt dem ebentalls ın der Sıxtina, Ort der Wahl, gewählt worden WLr

ber erst 158.45 erschıen der Protodiakon, Kardıinalzelebrierten Gottesdienst, dessen Ende der SC-
wählte apst seıne Botschatt die Welt richtete. Pericle Felicı, un verkündete dem zunaäachst stok-

kenden, dann lauten un: herzlichen Beifall der enge Gcach dem Blitzkonklave VO August Wlr wen1g-
die römische Bevölkerung auf eın kurzes Konklave wıederum Gcr an die 200000 Wr haben eınen

eingestellt. Bereıts ZU ersten Rauchzeichen 5Sonntag- Papst. Den Herrn Kardınal Karol Wojtyla. Er hat sıch den
mittag hatten sıch die /Ü 00Ö Menschen auf dem Peters- Namen Johannes PaulIT. gegeben.“‘“ Es dauerte dann noch
platz eingefunden. Am Abend des gleichen Tages ine gule halbe Stunde, bıs der Neugewählte, begleitet VO

CS bereıits 7zwıischen 170000 und 700000 Di1e Rıesen- Camerlengo, Kardınal Vıllot, und VO polnischen Priımas,
scheinwerfter, die VO Gianıcolo her auf das ach der Ö1x- Kardıinal Wyszyniskt, selbst auf der Hauptaußenloggıia C1-

tiına gerichtet I1, ließen den Rauch zunächst weıß CI- schien und, während ”„ahlreiche Kardıinäile aut den Neben-
loggıen Beıitall miıtspendeten, VO  - eıner jJahrhundertealtenscheinen. ıne halbe Stunde lang herrschte Unsicherheıt.

YSt als der Vatikansprecher Pancırolı urz ach 19 Uhr Tradıtion abweichend, VOT dem ersten dSegen „Urbi ei
orbı  €c sıch der Welt un! VOTI allem den Römern in eınerden Rauch offiziell für schwarz erklärte, begann sıch der

Platz w 1e ach eiınem nıcht seiınem Sınn gekommenen kurzen ımprovısıerten Ansprache vorstellte:
Volkstest leeren. ach eınem weıteren schwarzen ‚Liebe Brüder un! Schwestern! Wır sınd alle och traurıg
Rauchzeichen nächsten Vormuittag PTO Uhr W ar ach dem Tod unNnsecICsS sehr geliebten Papstes Johannes
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Paul Und sıehe da, Jetzt haben die hochwürdigsten Kardinäle efitschieden sıch diesem GesichtspunktHerren Kardınäle eınen Bischof VO Rom berufen. tür eıne geradezu radıkale Lösung.Sıe haben ıh AaUS einem ternen and gerufen tern, aber Kardınal Woytyla hatte ZWAar in Rom studıiert, aber 11Ur
ımmer sehr ahe durch die Gemeinschaft 1mM Glauben wenıge Jahre, se1ın Doktorat machen, aber S: Wrlr
un in der christlichen Tradıition. Ich habe Angst gehabt, nıcht 1Ur eın ‚„„Römer‘‘, sondern ausschließlich in der Di-
diese Ernennung anzunehmen, aber ıch habe CS 1M Gehor- Ozese Krakau tatıg und hat auch den größten Teıl seıner
Sa gegenüber unsef em Herrn Jesus Christus un: in vol- Studienzeit 1n Krakau un: Lublin verbracht. Woytyla W ar
lem Vertrauen seıner Mutter, der seligsten Jungfrau, SC- ZWAar nıcht 1Ur in Deutschland, das GT zweımal besuchte,
Ü  S Ich weıiß nıcht, ob iıch mich iın uUuIlserIreTr! das letztemal erst als Begleiter des polnischen Prımas in
ıtaliıeniıschen Sprache gut verständlıch machen annn Wenn der zweıten Septemberhälfte dieses Jahres, eıner der be-
ich Fehler mache, werdet ıhr mich korrigieren. Und kanntesten „ausländischen‘‘ Kardıinäle, CT genofs interna-
stelle iıch miıch euch allen VOT, UuULLSCICN gemeınsamen tional starkes Ansehen als eın Mann VO  $ Kultur un! eigen-Glauben bekennen, unsere Hoffnung, Vertrauen ständigem theologischem Denken. Er WAar auch in Rom seıt
ın dıe Multter Christi un:! der Kırche und auch, MNCUu seıner Ernennung ZU Kardıinal häufig prasent. Er hat mıiıt

begınnen autf dieser Straße der Geschichte un! der Kır- Ausnahme VOonNn 196/, aus Solidarität ZU Primas,che mıt der Hılte Gottes un! der Hılfe der Menschen.“ dem damals der Paß verweıgert wurde, allen Bıschots-
SE als das Staunen überwunden Wal, gab cS krätfti- synoden teılgenommen und 1974 Z.U Thema Evangelısa-
gCNn Beıifall, der sıch dann VO  —_ Satz Satz steıigerte un:! t10N den theologischen Einführungsbericht gegeben. Und
mıiıt einer vatıon endete, die hınter der für Johannes e Wr Miıtglied der Gottesdienst-, der Klerus- un! der Er-
Pau!] August nıcht 1e] zurückblieb. Die ot- zıehungskongregation. Er W alr gewı(ß stärker auf Rom
fizielle Begegnung des Bischots VO Rom mıt Italıen bezogen als Patrıarch Lucıanı, VO  e} dem bekannt WAar, dafß
un! der Diözese Rom schıen damit antänglicher Be- seıne Besuche dort aufs Notwendigste beschränkte, aber
trottenheit gelungen se1ln. In den Beitall mischte sıch eın ausländischer Römer WAar Kardıinal Woytyla nıcht. Undfreilich auch Nachdenklichkeit, W aS diese in jeder Hınsıcht Wenn keiner Aaus diesen beiden Kategorıien ın rage kom-
ungewöhnliche Wahl ohl alles bedeuten wurde. Inen sollte, dann die Überlegungen mehr in ıch-

tung Dritte Welt Lateinamerikanısche Kardı-
näle, einzelne Asıaten 1mM Blick

Fın Einschnitt ber eınen apst AUsSs der Zweıten Welt hatte ohl
Berhalb des Konklaves nıemand recht gedacht. Schon

Denn miıt der Wahl des Erzbischofs VO Krakau haben die die Erwagung der Möglıichkeıit hatte angesıichts der beson-
Kardınäle der römisch-katholischen Kırche gleich mehr- deren Lage der Kırchen ın den kommunistischen Ländern
tach mıt Geschichte un: Tradıtion gebrochen: Mıt Karol eiıner enge Mutmaßungen Anlaß geben können —
Woytyla übernimmt nıcht L1UT ZU ersten Mal 1in der (3e2 auch 1mM Blick auf eın durch stärkere ommuniıstıische Prä-
schichte eın Pole das Petrusamt. Mıt Johannes Pau] 11 1st SsCNZ gepragtes Italıen. Dıie Kardıinäle haben sıch also für
seıit dem Nıederländer Hadrıan VI (1522/25) ın den Jah- den unwahrscheinlichsten Fall entschieden. Und S1e haben
HE der beginnenden westlichen Kırchenspaltung wiıieder noch eıne andere ‚„ Tradıtion“ desavoulert: Vor dem Kon-
eın Nıchtitaliener Bischot VO Rom Dıie Kardıinäle ent- klave herrschte jedenfalls ın Rom die Meınung VOT, der
schieden sıch für eınen Ausländer, obwohl och eiım Au- Nachfolger des Lucıanı-Papstes werde eın alterer Kardı-
gustkonklave, VO Kardinälen selbst vielfach formuliert, nal, eıner der sıebzigjährigen se1n, der die durch Johannes
ZWEL Krıterien für die Papstwahl unumstriıtten gelten Paul I entstandene kırchliche Klimaveränderung nıcht
schienen: der NENUE apst solle ein Diözesanbischof un! unterbreche, aber die oroßen Probleme für eınen spatereneın Italiener se1InN. Am ersien wurde auch Jetzt mıt eıner Pontitfikat reiten lasse. Kuür eıne solche Lösung sprach Z W ar

Sal nıcht mehr erwarteten Entschiedenheit tTestgehalten: objektiv nıchts. ber INan mufß CS ohl als zusätzliches
wurde ach dem plötzlichen Tod VO Albino Zeichen des Mutes CL, dafß eın Kardınal apst wurde,

Lucıanı ehesten eın Papst, 1ın dem sıch Seelsorge un! der den Jüngeren Kardıinälen gehört und der,
Kurienertahrung verbinden, nachdem Ian bei Johannes Durchschniuittsalter der Papste, mıt 58 Jahren sehr
Paul das Fehlen VO Kurienerfahrung als Mangel CMD- Jung 1St ach aller Wahrscheinlichkeit 1St also mıt eiınem
funden hatte. An Kandidaten dieses Protils hat 6S Vermut- recht langen Pontitikat rechnen.
ıch weder den Diö6zesanbischöten Italiens och —_ Welche Gründe für diese Wahl den Ausschlag gegeben ha-
Ir italienischen Kurienkardinälen gefehlt. Das zweıte hat en, aflßt sıch wenı1ge Tage nach der W.ahl nıcht einmal VeEeI-
aber jetzt Z7wel Monate spater ottenbar seın Gewicht VCI- Die Kardıiınäle scheinen diesmal ach Verlassen des
loren, obwohl sıch die Verhältnisse in Italien ın dieser eıt Konklaves auch wesentlich zurückhaltender SCWESCH
politisch und kirchlich gewiıß nıcht geändert haben Und seın als bei der Überraschungswahl VO 26 August. er
WEenn Nıchtitaliener, wurde ehesten eıne Art neugewählte apst War die Standardformel, die der
„Übergangslösung‘“‘ entweder eın durch römı1- ogreise Kardinaldekan Confalonier: wenıge iınuten nach
schen Autenthalt ın Italıen gut eingeführter Nıchtitaliener Bekanntgabe der Wahl gegenüber dem ıtalıeniıschen ern-
oder eın ıtalıenstämmiger, mıiıt Land, Sprache und Leuten sehen WwW1e€e die nächsten Tag AUuUS$S dem Konklave kom-
v9r trauter Ausländer. uch dafür gab CS Namen. ber die menden Kardinäle abgaben repräsentiere ın Danz heraus-
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ragender Weıse die Universalität der Kirché. Vielleicht lag viele Vorträge gehalten, hat auch viel publiziert. Mehrere
darın auch eın Stück Antwort auf das sehr römische un: Bücher VO  — ıhm sınd ın tremde Sprachen, VOT allem 1Ns
sehr provınzielle Gerede un: Geschreibe während der Französısche un! Italienische übersetzt, 7 B seın hrı-
etzten Tage VOTr dem Konklave, dem auch einige Inter- stusbuch ‚„„Christus;, Zeichen des Wiıderspruchs‘‘ un! seın
VIEeWS VO Kardıinälen gehörten, die mehr Staub autwirbel- FEhebuch ‚Liebe un! Verantwortung‘‘. Er W ar nıcht Nur

tcn, als S1e ZuUur Siıtuationsklärung beiıtrugen. So Bischoft eıner großen und geschichtlich bedeutsamen Di-
Hınweıse Kardınal Joseph Ratzıngers Autsehen, als dieser Ozese mıt einer kulturell un so7z1al vielschichtigen Bevöl-
öffentlich erklärte, in Italien würde ‚VON links“ auf das kerung mıt schwierıgen Außenverhältnissen: seıne Die
Konklave 1im Sınne eıner Begünstigung des ‚„„‚historischen Ozese oIlt auch 1admınıstratıv als beispielhaft geführt;
Kompromisses‘“‘ Druck ausgeübt. Kırchlich aber W ar ohl doktrinal 1sSt 8 sıcher VO  w} einıger Strenge, aber den De1st1-
eher VO  > ‚„Jlinks‘““ und ‚rechts“‘ Druck Werk, als Kardı- gCHh Strömungen der eıt gegenüber kritisch offen un!
nal Sırt, öffentlich als „Papabile“‘ aufgebaut, 1ın eınem och intellektuelle Klärung bemuht. Unter den polnıschen ka-

Tag VOT dem Konklave in der ‚„‚Gazzetta de] Popolo““ tholischen Intellektuellen hat CT viele persönliche Freunde:
veröftentlichten und Nur notdürftig dementierten (Ge= 1mM geistıgen Klima Krakaus W al GEN selbst eıne prägende
spräch tür eıiınen Kardınal ungewöhnliche Kritik s Gestalt; die ZNAK-Gruppe hat ET sowohl 1ın der ÖOf-
c1anı-Pontitikat übte, die Programm-Rede Johannes tentlichkeit w 1e in ihrer oft schwierigen innerkirchlichen
Pauls als alleinıges Werk der Kurıe, als eınen „„discorso Stellung gestutzt.
letto‘“‘ bezeıichnete, den eın Eugen ebenso guL hätte able- In Polen stand GT Z W al fast notwendigerweıse 1mM Schatten
SCH können, un:! VO  5 der Kollegialıtätsidee meınte: ( des Prımas. Nıcht untypisch dafür Wal, dafß anläßlich der
WwI1SsSse nıcht, W 9AS Entwicklung der Kollegialıtät sel. Ver- Jüngsten Deutschlandreise Wyszynskis in der deutschen
mutlich gab diese Absage an römisch-italienische Quere- Presse tast ımmer 1Ur VO ‚„‚Prımas un seiner Beglei-
len, die möglıchst weıtgehende Herausnahme des tung‘‘, aber wen1g VO  ; dem mitreisenden Kardınal Woytyla
Papsttums A4US den ıdeologischen Verzerrungen der iıtalie- die ede War Obwohl ach Temperament, geistiger
nıschen Politik neben der in Andeutungen zugegebenen Struktur un politischem Denken VO  - Wyszynskı durch-
Schwierigkeıit, 7zwischen den verschıedenen Tendenzen A4US verschieden, hat el sıch jeweils völlig der Politik des
sıch auf eiınen Italiener einıgen, den Ausschlag für eıne polnischen Prımas eingeordnet. Gegenüber Parte1- un:!
radıkal andere Lösung. Daf die Wahl damıt zugleich eine Staatsführung zeıgte Cr sıch iın den etzten Jahren ach
Stärkung der Kırche kommunuistischer Herrschaftt übereinstiıimmenden Aussagen polnıscher Beobachter
seın könnte, W ar sıcher mitberücksichtigt. ıne beabsıch- SAl och unnachgiebiger als Wyszynskı, offensichtlich A4UuUS

tıgte ‚„Herausforderung der Kırche den Weltkommu- der Erkenntnis heraus, CS Musse in jedem Fall verhindert
nısmus“‘ (France SO1r, 158 /8) War 65 dennoch nıcht. werden, daß Bischöte gegeneinander ausgespielt werden.

In diesem Sınne hat ıh auch Patriarch Albıno Lucıanı,
als iın Italiıen die Wellen über den Brietwechsel Berlin-

Fine außergewöhnliche Personlichkei guer-Bettazzı hochgingen, selnerzeıt Zıtlert (vgl. De-
zember 1977, 605) Er gehörte beim Konzıl jener (sene-

Be1 all dem darf nıcht übersehen werden, dafßß letztlich die ratıon Jüngerer Bischöfe, die den dort „passıerten““
Persönlichkeit des Papstes dessen Wahl bestimmt theologisch-kirchlichen Autbruch nıcht 1Ur gewollt un
haben dürtfte‘ Kardınal Woytyla WAar nıcht NUur in Rom un! mitvollzogen, sondern durch ıhr theologisches Sachwissen
international gut bekannt, sehr viel bekannter, als CS seın auch mitgestaltet haben Seıine Mıtwirkung galt iınsbeson-

dere der Pastoralkonstitution, die in iıhrem Gehalt seinerunmıittelbarer Vorganger seinerzeıt als Patriarch VO  3 Ve-
nedig WAar. Gemessen den Möglichkeiten eınes Bischofs persönlichen Geistigkeit nächsten kommt: Ehefragen,
ın eiınem ommunıistisch regjıerten Land, auch Wenn Mnan Relıgion un! Kultur, die kırchliche Mitwirkung der Laıen
Polen, VOr allem das Polen Edward Giereks, iın dieser Be- sınd Schwerpunkte seıner diözesanen W 1€e überdiözesanen
zıiehung nıcht mıt anderen ommunıstıschen Staaten VCI- Tätigkeıt.
gleichen kann, relatıv vie] gereist. Er W al ın Fernost, e)6 Der NECUC apst hat eınen tür eiınen Kardınal der katholi-
W ar zweımal ın Amerika, das letzte Mal anläßlich des Eu- schen Kırche relatıv ungewöhnlıchen Lebenslauf. Er 1St
charıstischen Weltkongresses iın Philadelphıa 1976 Be1 epragt VO  ; vielerlei Erfahrungen un! Tätigkeiten auch
dieser Gelegenheıt hat ET auch Vortrage ın Harvard gehal- außerhalb des 1mM CENSCICH Sınn kırchlichen Raumes, C1-

te  5 Er 1st Ehrendoktor der Universıität Maınz. ganzt durch eıine vielseitige Bıldung un! gekennzeichnet
Er kennt Frankreıich ebensogut W1e€e den deutschen Sprach- durch die Sıtuation eınes zunächst durch den Krıeg DC-
Taum un:! Italien. Stark ın okalen Verhältnissen VELrLWUL- prüften un! dann VO Kommunısmus beherrschten Lan-

des Er STaMMtTL Aaus eıner Kleinstadt 1m südwestlichen DPo-zelt, durchaus polnıscher Patrıot un! mıt Sicherheıt auch
len, Au Wadovice 1n den kleinen Peskıden, WO 6VO  - spezifisch polnıischer Frömmigkeıt gepragt, 1St O1 iın

seiınem Bildungsweg, 1ın seiınem Denken als Bischot un! 18 Maı 1920 als Sohn eines Eisenbahners AMU$S$ bäuerlichem
Theologe, iın seiınen internationalen Kontakten, W1€ Kar- Milieu, hierın sehr stark Albino Lucıanı gleichend, gebo-

rTenNn wurde. ach dem Abıitur studierte CF zunächst Lıtera-dinal Könıg CS formulıierte, eıne „„Persönlichkeıt VO.  a’ CeUuUIO-

paı1schem Format:‘ Er spricht neben Polnisch und Russısch turwissenschaften und wirkte beı eıner damals bekannten
Krakauer Theatergruppe miıt Ab 1942, deutscherdie wichtigsten westeuropälschen Kultursprachen. Er hat
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Besatzung, besuchte heimlich die VO  - Kardınal Sapıeha spektiven herauszuhören. Wenn CS eınen Bruch gegenüber
eingerichteten theologischen Kurse un! verdiente sıch se1l- der eıt Pauls VI gegeben hat, dann W ar dies die Wahl
HNEN Lebensunterhalt als Arbeiter zunächst ın eiınem Stein- Johannes Pauls Der Woytyta-Pontifikat kündigt sıch
bruch, annn ın der chemischen Industrie. ach seıner eher als Rückkehr Z vollen Kontinuıtät MIıt dem Mon-
Priesterweihe im Spätherbst 1946 wurde I: VO seınem Bı- tinı-Pontitikat Mıt Ontını verbiındetJohannes Paul Il
schof ZUUT: Vervollständigung seıner theologischen tudıen auch eın VOT allem 1mM tranzösischen Denken gepragter

dıe päpstliche Dominıkanerhochschule Angelicum phılosophısch-theologischer Personalismus. uch eın
ach Rom geschickt. Er hat bei dem seinerzeıt 1M Sınne stark marıanıscher Zug Erbe polnischer Volksirömmig-

keıt verbindet ıh mıt Paul VI.römiısch-neuscholastischer Theologie hochangesehenen,
aber auch gefürchteten Garrıgou-Lagrange über den Jau- ıne ‚stark intellektuelle Dımension“‘ kennzeichnet seine
bensbegrift bei Johannes VO Kreuz promovıert un! sıch Persönlichkeıt, charakterisierte die oftizielle vatıkanı-

der katholischen Universıität Lublın über Max Scheler sche Biographie den apst; Kardinaldekan Conta-
(„Bewertung der Möglıichkeit, die katholische Fthik auf lonıer1, der als langjähriger Präfekt der Bıschoiskongrega-
der Grundlage der Ethik VO  — Max Scheler begründen‘‘) tıon den Papst sıcher gut kennt, nNnannte ıh eınen
habılitiert. Beide TIThemen sıgnalisieren ın ELW. Theologen, einen Menschen mMiıt tieter Geistigkeit und eıne
die denkerische Spannweıte 1mM intellektuellen Werdegang hervorragende Verkörperung der Universalıität der Kır-
des Papstes. che Von einem erwartenden starken apst sprachen
Er hat mehrere Jahre als Kaplan zugebracht, W ar Studen- Journalısten, die iıh als Erzbischot VO  D} Krakau kennen
tenseelsorger, darn Protessor zunächst 1ın Lublin, ann ıIn un! gut beobachten konnten. Entscheidungsschwäche
Krakau. Er oilt als sportlich aktıv, VOT allem als passıonıer- wırd VO neugewählten Papst seıner in fast mYySst1-
ter Skitahrer. Seiıne ahe ZU Lıterarıschen W1e€e seıne schen Zügen ausgepragten Innerlichkeit nıcht
Vorliebe für ethische und moraltheologische Themen VCI- Seine starke Fähigkeit ZU) Dialog schließt einen resoluten
bınden ıhn mıt dem Lucıanı-Papst; In seıiner Persönlich- Gebrauch von Autorität nıcht au  ®
eıt erinnert manches Johannes Theologisch
zweıtellos eigenständiger, aber auch vielschichtiger DE>
prag als seın unmıiıttelbarer Vorgänger, kommt CT in seıner öglıche Wirkungen
Denkstruktur, 1mM Verständnis der Kırche und iıhres Ver-
hältnisses Zr Kultur der eıt Pauls VI sehr viel näher. Er Die Perspektiven dieses VO den Wiählern W1e VO Ge:
gehörte jenen Bischöfen, die zweıtelsfrei auch das PCI- wählten zweıtellos programmatısch verstandenen Pontifi-

kats lassen sıch ach den ersten Reden un!: Amtshandlun-sönlıche Wohlwollen des Montinı-Papstes hatten. Paul VI
hat ıh 1964 (nach der zweıten Konzilssession) ZU Erz- gCN, sOWweıt S1€ ber die beschreibbaren Eigenschaften der
bischof VO Krakau ernannt, G seıit 1958 Weihbischof Persönlichkeit des Papstes hınausgehen, och nıcht erken-
Wal, Paul NIl berief ıh als Zzweıten polnischen Bischoft be- nNne  3 Eınıge Wırkungen der Wahl eines Nıchtitalieners und
reıts 196/ 1m Alter VO Jahren in das Kardinalskolle- VOT allem des Nıchtitalieners Johannes Pauls I1 zeichnen
o1um, C ıh mehrmals ZU Mitglied der Bı- sıch indessen bereıts Jetzt ab
schofssynode, CI jeweils eıne sehr aktıve und Die Wahl Kardıinal Woytylas wırd Auswirkungen haben
vermittelnde Rolle spielte, W 4S zweıtellos auch seıiner auf das Verständnıis des Papsttums selbst, auf dessen Ver-
relatıv großen Bekanntheit 1mM Weltepiskopat und hältnıs ZUur Diözese Rom un! Italien und nıcht zuletzt
den Kardınälen beigetragen hat In der Fastenzeıt 1976 zab auf das Verhältnis des Papsttums un der katholischen
Kardınal Woytyla tür den päpstlichen Hof un! die Kurie Kırche ZU Weltkommunismus und den kommunıi-

stisch beherrschten Staaten.Exerzıtıien, denen ach alter Tradition auch der apst
teilnımmt. Zunächst auf das Verständnis des Papsttums. Kardıinäle,
erZV Turowicz, der Chefredakteur der in Krakau CI - Politiker un Journalisten haben ın der jetzt vollzogenen
scheinenden „Tygodnik Powszechny““, der Kardınal W.ahl tast übereinstiımmend eıiıne „Stärkung der Universa-
Woytyla persönlıch nahesteht, erklärte unmittelbar ach lıtät des Papsttums““ gesehen. Kardınäle aus Oststaaten
Bekanntgabe der Wahl,; CT se1 absolut sıcher, der Cu«ec un:! aus der Driıtten Welt sahen das nıcht anders als italie-
apst werde durch un! durch eın konzıliarer apst se1n. nısche Abgeordnete un:! Senatoren (vgl. Carlo Bettiza
Die Ansprache Johannes Paul Il W ar eine eindrück- 1mM „„Giornale‘‘, 18 /8), obwohl dem Papst gC-
lıche Bestätigung dieser Feststellung. Neben dem Thema rade der ezug den Problemen der rıtten Welt welt-
„grofße Diszıplın““, das, da VO beiden Nachtolgern gehend tehlt Nun wiırd aber zweıtellos jeder Pontitikat
Pauls VI mıt großem Nachdruck VO jetzıgen apst nıcht 11UT VO der Persönlichkeit des Papstes, sondern eın
och EeLWAS nachdrücklicher als VO verstorbenen autf- Stück weıt auch VO den regionalkırchlichen Verhältnissen
SCHOMMCN, ohl das Konklave selbst besonders stark be- gepragt, A4US denen CT kommt. Das W ar beı der langen Reihe
schäftigt haben mu(ßß, WAalr die Ekklesiologie des Konzıls iıtalıenischer Päpste SCWESCH, c wiırd, WenNnn vielleicht
un das 1im Konzil detinierte Kırche-Welt-Verhältnis das auch iın mınderem Maße, auch be] einem Nıchtitaliener

se1iın.eigentlich erkennbare Programm des jetzt beginnenden
Pontitikats. Zupackender un! zugleich theologischer als Zudem dürfte G nıcht mehr der wenı1ger, sondern
Oontını glaubte INan doch streckenweise Montinı-Per- jeweıls verschiedene Formen un Verständniısse DO
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Uniwversalıität gehen. Man annn den Papst jeweils in erster zwıischen vatıkanıschen Stellen un! beispielsweise
Linıe als Bischof VO Rom oder, stärker Jlosgelöst davon, der weıter in Italien regierenden hın un! her gescho-
vornehmlich NUr als obersten Hırten und Leıter der 2 ben werden. Sollte 65 einmal eıner Regierung anderer
samtkırche sehen. Dıie Wahl eınes Nıchtitalieners, der Couleur kommen, hat CS eın nıchtitalienischer Papst ZWel-
dem ZUr: Diözese Rom bisher 1n keiner besonderen Bezie- tellos leichter, ıhr eın unbelastetes Verhältnis be-
hung stand, wiıird MmMIıt Sıcherheit dieses zweıte Verständnis kommen. ine Chance erhält jetzt auch die iıtaliıenische Bı-
VO  a} Universalität des Papsttums stärken. Der Papst 1St schofiskonferenz: S1e annn eiınem Nıchtitaliener
aber, eın Wort Johannes Pauls eriınnern, „1NSO- mehr Eigenständigkeit, mehr VO Vatıkan unabhängiges
weıt oberster Hırte der Kırche, als Gr als Nachfolger des seelsorgerliches Protil gewıinnen, un! gesamtkirchliche
DPetrus Bischof VO Rom 1St  CC Als Bischof VO:  s Rom Entscheidungen brauchen wen1ıger VO  — den speziellen
präsentiert (ım theologischen Sınne) die Gesamtkirche ıtalıenıschen Verhältnissen beeinflußt sein.
un 1St Zeichen un! (Sarant der Eınheıt, steht 6 dem Kol- Wıe das in der Praxıs aussıeht, wırd treilich auch VO Ver-
legıum der Bischöte VO  —$ Eın Nıchtitaliener 1St aber wohl halten der Kurıe und VO Verhältnis zwischen der Kurıe
auf jeden Fall mehr. Papst als Bischot. Dıie Folge dürfte un: den gesamtkırchlichen Kollegialorganen abhängen.
nıcht mehr Dezentralisierung, nıcht Rückzug auf die Johannes Paul II. hat wiıederum Ww1e schon Johannes
sentlichen Merkmale der Aufrechterhaltung gesamtkırch- Paul eıne möglıche Aufwertung der Bischofssynodeliıcher Communı1o se1ın, sondern 1ImM Gegenteil eıne Stäar- gedeutet. Er hat 1n seıner ersten Begegnung mıt dem Ge-
kung des Priımats als Regjerungsinstrument gegenüber der samtkolleg1um Lag ach der W.ahl die durch die dop-
Gesamtkirche. Hıer dürfte der wesentliche Unterschied pelte Sedisvakanz und die zweiıtache Papstwahl gestiegene
zwıschen dem kurzen Pontitikat Lucı1anıs un! der jetzt C1I- faktische Bedeutung des Kardinalskollegiums herausge-
kennbaren Rückkehr Zur „paulinischen“‘ Linıe se1N. Die- stellt. Denkt der apst eıne Aufwertung des Kardınals-
ser Unterschied wiırd der okumenissche Auswirkun- kollegiums als gesamtkirchliches Kollegialorgan des Ep1-
SEN haben skopats oder eıne Verschmelzung zwischen Kardınals-

kollegium un! Bischofssynode?
Sodann 1mM Verhältnis ZUT 1özese Rom UN Ttalien.
Eın Papst mıt starker persönlicher Ausstrahlung wiırd die Schließlich autf das Verhältnis ZU Weltkommunismus UN
zunächst empfundene Fremdheit zwıischen römischer Be- den bommunustischen Staaten. Eın apst Aaus eiınem
völkerung un! Papst rasch überwinden können. Die ersten kommuniuistisch regierten Land mufß kommunistischen
Begegnungen Johannes Pauls I1 mıiıt der italiıeniıschen Be- Staaten „Kopfzerbrechen“‘ machen. uch für den ıtalıenı-
völkerung (am Tag der Wahl un! Lags darauf) zeıgen das schen Kommuniısmus 1St I: eine eher unbequeme Präsenz.
Freilich 1St der Übergang gerade VO  3 eiınem kurzen Für die Kırchen kommunistischer Herrschaft 1St eın
Pontitfikat mıiıt eiınem be1 den Römern beliebten Papst solcher Papst, WI1e€e CS eın nıchtpolnischer Kardınal A4AUS$S e1-
W1e Johannes Paul eiınem ausländischen Bischof VO 11leC östliıchen Land tormuliert hat, „eIn Zeichen der
Rom da Mag INan och sehr, W1e€e Kardınal Benellıi, Hoffnung‘‘. Dıesem apst brauche INan ber die eiıgene
betonen (vgl. Messaggero, 18 10 /8), 1n der Kırche gebe Lage nıchts SapcCIl, CT kenne S1e aus eigener Anschauung.
Cr keine Ausländer besonders schwier1g. LDem wırd zweıtellos auch die Sowjetunion Rechnung Lira-
Auf jeden Fal]l wird die Dıstanz zwischen dem Papsttum gCnh mussen, WEeNn s1e international mıt dem Vatıkan 1mM
un:! Italien orößer. Der Tiıber 1STt iın diesem Sınne ‚„„breiter‘‘ Gespräch bleiben ll Der NEeEUC Papst bringt freilich auch
geworden: das sallı politisch, und CS oilt kirchlich. Darın die komplizierte Nationalitätenwelt Usteuropas ZEWI1S-
lıegt neben dem Bedenken, dafß jede Diözese, also auch die sermafßen mıt in den Vatıkan. Es wiırd tür einıge eıt Je-
Diözeses des Papstes, einen Bischof ıhres Lebenskreises dentalls sowjJetische Unsıcherheiten gegenüber eiınem
haben soll, eıne Chance: eıne Chance der Entflechtung apst polnıscher Herkunft geben. uch die russısche Or-
zwischen ıtalıenıscher un! vatıkanıscher Politik. Polıi- thodoxıe 1St davon betroften. Miıt ınteressanten Entwick-
tische Verantwortungen können nıcht mehr ohne We1l- lungen 1St 1er auf jeden Fall zu rechnen. D. A. Seeber

Konzil, Kollegıialıtat, Diszipliın
Die Otscha aps onanne Pauls

Ehrwürdige Brüder, lıebe Söhne der heilıgen Kırche, ll ıhr Men-Zum Abschluß des Konklaves ach PINEY mMLE den Kardinalen —_

lebrierten Messe ryıchtete Papst Johannes Paul n seine ers. Bot- schen u  n Wiıllens, die ıhr unNs zuhört!
schaft Kırche und 'elt. Sıe ıst vorwiegend der Konzıilsver- Unter vielen anderen Worten kam unNns 1NSs sofort auf die Lıp-
wirklichung, der Ubung der Kollegialıität UN der hırchlichen PCH, als WIr autf den Stuhl DPetrı erhoben wurden: 1St das Wort,
Diszıplin gewidmet. Wır dokumentieren dıe Rede ım Wortlaut. das die ungeheure Verantwortung, dıe u15 übertragen wurde, 1Ns

rechte Licht tellt, Wenn WIr die n  n renzen uUuLSsSeIeT mensch-Der ext entspricht der D“O deutschsprachigen ‚,Osservatore
lıchen Möglichkeiten ıhr gegenüberstellen: ”O Tiete derRomano‘‘ }verbreiteten Fassung.


